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ach dem erbitterten Streit dıe Entschädigung der ZwangsarbeiterInnen,
die während des nationalsozialistischen Regimes ach Deutschland verschleppt
worden sind und Ort maßgeblichen nte dem Abelshauser, „Wirt-
schaftswunder‘‘ 9—1 gehabt aben, hat sıch dıie Historiographie auch
mit der Rolle beschäftigt, dıe dıie rtchen diesem Zusammenhang gespielt
en. Bernhard Frings und Peter S1eve haben siıch dıe Erforschung des
Bıstums Munster geteilt und schr detaıllıert untersucht, welchen katholi1-
schen Eıinrichtungen Zwangsarbeiter eingesetzt worden sind und wieweilt
sıch Kiırche ihre seelsorgerliche Betreuung kummerte bzw. ummern
konnte Ihr Ergebnis ist verschiedener Hınsıcht ambivalent. (Gerade we1l der
Gegenstand iıhres Buches außerordentlich kontrovers diskutiert worden ist,
überrascht mehr, 4ss siıch ıhre Darstelung weıiten en auf ein
katholisches Organigramm der Zwangsarbeit beschränkt, dessen oft ddıtiver
ar  er kaum Antwort auf die ktuellen Fragestellungen 1bt, welche Schuld
dıe katholische MC Schicksal der Menschen hatte, dıe CZWUNSCHL WUTL-

den, ıhren Einrichtungen arbeıiten. Problematisch ist außerdem, 4SS dıe
Lebensbedingungen der etroffenen NUr verhältnismälßi1g knapp den Blıck
DE}  IN} werden, ein Vorwurf, der sicherlich VO der schlechten Quellenla-
C her relatıviıeren ist. Diese Schieflage erweckt Verbindung mıit den
wenigen, fast ausnahmslos positiven Aussagen der Zeitzeugen und dem WIE-
derholten Hınweis auf die staatlıchen Restriktionen den Eindruck, 4SSs die
rage ach der verneint werden sSo. So der Leser, WEeE11211 dıe
Autoren ines der wenigen Gegenbeispiele S  9 dıe Weigerung ines
Kirchenvorstandes, „„Ostarbeıiter“‘“ auf iıihrem Friedhof bestatten, we1l dies
der „Bevorzugung deutscher Volksgenossen” gegenüber „Leichen VO Bol-
schewiısten und anderer eindliıcher Ausländer‘‘ widerspreche. uch dıe rage
der Entlohnung der ZwangsarbeiterInnen und der Vergleich mit den
Deutschland üblıchen Löhnen, dıe ja für dıe ohe iner angeM«ECSSCNCH Ent-
schädiıgung WIC. sind, wird Zzwel Stellen erwähnt. Die Autoren WUur-

dıgen diejenigen Ordensleute, die sıch Menschlichkeıit mgang mit den
ZwangsarbeiterInnen bemühten Viıer VO: iıhnen sind Konzentrationslager
eingehefert worden. hne iıhren mutigen Kınsatz kleinreden wollen, mMmuss

doch dıe rage erlaubt se1in, ob dıes niıcht wIie evangelischen Kirchenkampf
Einzelbeispiele 1, dıe weniger ZUr Ehrenrettung der Institution Kirche
verwendet werden können, als vielmehr Anlass elbstkritik geDen. Theolo-
gisch interessant ist, wlieso siıch dıe IC großen Teılen passıv zeigte, W:

der Staat iıhr die Austeillung der Sakramente Taufe, Ehe, Beichte dıe
verschleppten er und Schwestern erschwerte oder ganzun

L )as Resumee, 24SS dıe Autoren nde ıhres Buches zıehen, korrigiert
die VO'  — wahrgenommene Schieflage Darstellungsteil. Einerseıits habe

der katholischen Kırche des Bıstums Munster Unrechtsbewusstsein -
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genüber den Arbeiıt CZWUNGgENECN Menschen gefehlt. Man habe VOTL allem
auf effiziente und produktive Leistung geachtet und auch olıze1 heran-
pCcZOPCNH, Verweigerung und Kontflıkte 2AUS der Welt schaffen Die Kir-
che habe VO: den Zwangsarbeitern profitiert und se1 auf ıhre Arbeıt angewle-
SCI1 SCWESECN. In den TC  en Einrichtungen habe 11149  } die Zwangsatbeite-
rinnen VOTL allem and- und hauswirtschaftlıchen Bereich eingesetzt, hiıer
selien dıe Arbeıitsverhältnisse unabhäng1g VO: der atholischen Gesinnung des
„Arbeitgebers‘“ pCI besser SCWECSCNHN als der Industrie oder Bergbau.
Die Bedeutung der vielen ZwangsarbeiterInnen besonders Aaus Polen und der
gemeinsamen katholischen Konfession dürfe nicht uüuberbewertet werden. Die
atholische Kırche sah sich, dıie Autoren, „Kampf den Bolsche-
wismus““ mit dem nationalsozialiıstischen Staat vereint und habe die sowjet1i-
schen Kriegsgefangenen deshalb oft abgelehnt. Andererseıts se1 offene nat10-
nalsoz1ialıstische Überzeugung der katholischen C selten SCWESCNH., Die
Kıirchenleitung habe WC:; auch nıcht öffentlich, doch verschiedenen
Eıngaben untfer eru auf die atholische Sittenlehre den 5SOgr.
„Abtreibungserlass‘“ Zwangsarbeiterinnen und dıe staatlıche Kın-
schränkung der Seelsorge protestliert. 1ele Ordensleute hätten siıch
Menschlıichkeit bemuht und dıe staatlıch verordnete Diskriminierung der
ZwangsartbeiterInnen abgelehnt. Die Haltung der atholischen TC
1stum Müuünster WAar also ambiıivalent. Abgesehen VO der Diskussion ber ein
chuldbekenntnis der D und die Entschädigung der pfer bleibt dAie
verzagte rage, welche Kraft das Evangelıum 115 und der Geiist (sottes
Menschen der Siıtuation des A1r0s geben kann
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Das vorliegende Bändchen bietet erstmals seit Jahrzehnten wieder eine selb-
staändıge Darstellung der Soester 1444—1449), zeichnet diesen die

Soest und ihr mland zentralen on aber gleichzeıtig auch dessen
weıiteren reichs-, kırchen- und landesgeschichtlichen Kontext ein Dies SC-
schieht auf em wissenschaftlıchem Nıyeau ass das Buch Klappentext
als „allgemeın verständlıch“‘ bezeichnet wird, ist er möglıcherweise etIwaAas

ırreführend) und unter FEınbeziehung unterschiedlichster Fragerichtungen
echts-, Oztal-, Milıtär-, Mentalıtäts- und Geistesgeschichte). Der Autotr,
Professor für eschiıichte der Uniiversıität Potsdam, ist ein ausgewlesener
Kenner der mittelalterlichen Verfassungs-, ultur- und Kommunikationsge-
schichte und zieht hier gleichsam die Summe seiner langjähriıgen Beschäftigung
mıit der Soester „Ddoester me1int übersetzt polıtische
Sprache einen ein knappes Jahrzehnt ZUMM regionalen Krieg eskaliıerten
Autonomtiekonflikt der Stadt Doest, ihre Rechtsansprüche gegenüber der

569


